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AlsEntscheidungshilfe gedacht
Projekt 2023 NachAblauf der Vernehmlassungsfrist hat dasKernteamGemeindefusion die Informationsbroschüre

entsprechend angepasst. DiesewirdAnfangMai in alleHaushalte der betreffendenGemeinden verschickt.

UrsM. Hemm
urs.hemm@toggenburgmedien.ch

«DieBotschaftder Informations-
broschüre bleibt unverändert: Es
lohnt sich,dieFusionunsererdrei
Gemeinden und deren Schulge-
meinden zur Einheitsgemeinde
eingehend zu prüfen», sagt Toni
Hässig, Co-Präsident des Kern-
teamsProjekt2023.Aufgrundder
Anregungen, die an der Diskus-
sionsveranstaltung im Januar ge-
äussert wurden, und aus den 14
schriftlich eingegangenen Ver-
nehmlassungsantwortenseien je-
dochgewissePunkte inder Infor-
mationsbroschürezurGrundsatz-
abstimmung angepasst, ergänzt
oder präzisiertworden, sagtToni
Hässig. Die Broschüre dient als
Entscheidungshilfe hinsichtlich
der Grundsatzabstimmung vom
30. Juni. Sie enthält unter ande-
rem Stellungnahmen von Ge-
meindepräsidentin Vreni Wild
(Neckertal) sowie von den Ge-
meindepräsidenten Christian
Gertsch (Hemberg) und Toni
Hässig (Oberhelfenschwil), wel-
chediePrüfungeinerFusionklar
befürworten. Zudem erläutern
Elsbeth Roth, Schulpräsidentin
Primarschule Hemberg, Werner
Raschle, Schulpräsident Schule
Oberes Neckertal, sowie Rudolf
Mäder, Schulpräsident Schule
Neckertal, die Beweggründe der
jeweiligen Schulgemeinden, wa-
rum sie eine Fusion anstreben.

MehrGrafikenanstelle
vonvielText

Visuell fallen bei der neuen Bro-
schüre vor allemdie farblich her-
vorgehobenenZusammenfassun-
genderStellungnahmenauf.Klar
gegliedert werden dort noch ein-
maldieKernthemenbenanntund
es wird kurz dargelegt, was sich
die Gemeinden und Schulge-
meinden von einer Fusion erhof-
fen. Die Texte wurden zum Teil
gekürzt und Zusammenhänge
und Entwicklungen grafisch dar-
gestellt. «So sind wir den Stim-
men gerecht geworden, welche
monierten, die Broschüre sei zu
textlastig, sodass die einzelnen

Argumente beinahe untergehen
würden»,begründetToniHässig
dieAnpassung.

Inhaltlich ist zu bemerken,
dass an verschiedenen Stellen
ausdrücklich auf die Auswirkun-
gen dieser Grundsatzabstim-
mungaufmerksamgemachtwird.
«In diversen Stellungnahmen
wurde darauf hingewiesen, dass
besserverständlichgemachtwer-
den muss, worum es bei dieser
Abstimmung überhaupt geht.
Nämlich, dass bei einem Ja den
Gemeinderäten lediglichderAuf-
trag erteilt wird, das Projekt zu
prüfenundnichtübereineFusion
abgestimmtwird», sagtToniHäs-
sig. Grundsätzlich, das gehe aus
den meisten Stellungnahmen
hervor, erhofften sich die Schrei-
benden ein Ja an der Abstim-
mung.Dennzumeinenwerdenur
so eine Gesamtschau zur Struk-

turbereinigung über das ganze
Neckertalmöglich.Zumanderen
werde explizit darauf hingewie-
sen, dass bei einem Nein in nur
einer der drei Gemeinden die
Chance, umebendiese Struktur-
bereinigung vornehmen zu kön-
nen, für langeZeit vertanwürde.

VersandaufAnfang
Maigeplant

Was inder revidiertenBroschüre
nichthabeberücksichtigtwerden
können,warenÄusserungenoder
Fragen zu Themen wie Schul-
standorte nach einer Fusion, den
StandortdesGemeindehauses in
derneuenGemeinde,diezukünf-
tige Verwaltungsorganisation
oder die künftige Unterstützung
derVereine.«Dieseundvielewei-
tereFragenkönnenwir erst dann
beantworten, wenn wir von der
Bevölkerungam30. JunidenAuf-

tragzurPrüfungerhaltenhaben»,
sagt ToniHässig.

Die nun vorliegende, über-
arbeitete Informationsbroschüre
muss nun noch von den drei Ge-
meinderätengenehmigtwerden,
was gemässToniHässig eine rei-
neFormsacheseinwerde.DieZu-
stimmung aller drei Räte voraus-
gesetzt,werdedieBroschüreAn-
fang Mai in alle Haushalte von
Oberhelfenschwil,Hembergund
Neckertal versandt.

Hinweis
Informationsveranstaltungen vor
der Abstimmung vom 30. Juni:
Oberhelfenschwil, Montag,
20. Mai, Sonneberghalle; Hem-
berg, Dienstag, 21. Mai, Kirchge-
meindesaal; Neckertal, Mittwoch,
22.Mai, TurnhalleHaselacker. Alle
Veranstaltungen beginnen um
20Uhr.www.projekt2023.ch

AneinerDiskussionsveranstaltung imJanuar in der Schüür inBrunnadern konnten sich verschiedene Interessengruppen zur Informationsbroschü-
re zum Fusionsprojekt 2023 der Gemeinden Oberhelfenschwil, Neckertal und Hemberg äussern. Bild: Urs M. Hemm (Brunnadern, 15. Januar 2019)

ToniHässig
Co-Leiter der Kerngruppe

«Bei einemJawird
denGemeinderäten
lediglichderAuftrag
erteilt, dasProjekt
zuprüfen.Eswird
nichtüberdieFusion
abgestimmt.»

Leitartikel zur Schulratspräsidentenwahl in Lütisburg

MarianneBurgerStuder istkeineAlibikandidatin
Lütisburgbraucht einenNeu-
anfang.Nach den Streitereien
zwischen Schul- undGemeinde-
rat beimProjekt Primarschule
Lütisburg 2020plus sollen die
Räte geeint ein neues Turnhal-
lenprojekt aufgleisen. Auch die
Forderung nach einer Einheits-
gemeinde schwebt so hartnäckig
über demDorf wie Pulverdampf
nach einer Schlacht.

Geht esnachdemabtreten-
denSchulratspräsidenten
JosefRütsche, beginntder
NeuanfangmitderWahl
seinerNachfolge.Diese be-
stimmen die Lütisburger Bürge-

rinnen undBürger amkommen-
den Sonntag.Mit seinemRück-
trittmöchte er denWeg in eine
ruhige und unbelastete Zukunft
freimachen, so Rütsche.

Ruhigverlief dannauchder
«Abstimmungskampf»:Es gab
nur eine offizielle Kandidatur.
Werner Scherrer, Josef Rütsches
Neffe, will vomGemeinderat an
die Spitze der Schulewechseln.
Der 44-Jährige bringt Führungs-
erfahrung aus der Privatwirt-
schaft und der Verwaltungmit.
Ausserdem ist der dreifache
Familienvater in diversen Ver-
einen aktiv und imDorf vernetzt.

Ist dieWahl also reineFormsa-
che?Mitnichten. Kurz nach dem
Versand derWahlunterlagen gab
die 56-jährigeMarianne Burger
Studer bekannt,mit einer wilden
Kandidatur ins Rennen zu
steigen. Das Timing und die
Tatsache, dass ihrName nicht
auf demWahlzettel steht, dürf-
ten bei ihrer Kandidatur die
grösstenNachteile sein. Denn
die ehemalige Schulleiterin ist
keine Alibikandidatin.Mit ihrem
gut gefüllten Rucksack aus dem
Schulwesen und ihremGespür
für ehrliche und präzise Kommu-
nikation erfüllt sie die Anforde-
rungen an das Amt. Da sie in

Lütisburg noch keinemGremium
angehörte, steht sie eindeutiger
für einenNeuanfang alsWerner
Scherrer.

DieserwurdealsGemeinde-
rat indieBaukommission
delegiert,welche schon«PSL
2020plus»ausgearbeitet hat.
Ausserdem steht er Josef Rüt-
sche als dessenNeffe nahe. Ob
Lütisburg unter diesen Voraus-
setzungen von der Personen-
auf die Sachebene findet, ist
zumindest zweifelhaft.

Demgegenüber steht, dass
Werner Scherrer sich in sei-

nemLebenunermüdlich für
Lütisburgunddie Jugend
eingesetzt hatunddiesbe-
stimmtauchals Schulchef tun
würde.Zweifellos ist der Turner
aufgrund seiner offiziellen
Kandidatur in der Pole-Position,
wobei auch ein zweiterWahl-
gang nicht unwahrscheinlich ist.
Ein solcher würde die Ausgangs-
lage nochmals verändern, da am
19.Mai wegen der eidgenössi-
schenAbstimmungenmehr
Leute an dieUrne gehen.

Eines ist klar:Der neue Schul-
chef der Brückengemeindewird
Ausdauer brauchen. Dass Lütis-

burg – besser früher als später –
denWeg zur Einheitsgemeinde
beschreitet, wird seineHaupt-
aufgabe sein. Gelingt dies, bleibt
zu hoffen, dass alle Verantwortli-
chen dann nicht nur auf dem
Papier, sondern buchstäblich
eine Einheit bilden.

Timon Kobelt
timon.kobelt@toggenburgmedien.ch

Einsprache gegen
Strafbefehl

zurückgezogen

Lichtensteig Im Dezember
stand eine 30-jährige Frau vor
dem Kreisgericht Toggenburg.
Siewehrte sichgegeneinenStraf-
befehl, in dem ihr eine Geldstra-
fe von 30 Tagessätzen zu je 100
FrankenundeineBusse von600
Franken ausgesprochenwurde.

DieFrauhatte aufder Strasse
zwischen Gams und Wildhaus
ein Postauto überholt. Sie scher-
teknappvordemPostautoaufdie
rechte Spur zurück und zwang
den Postautochauffeur zum
Bremsen. Die Autofahrerin er-
klärte dies damit, dass der Post-
autochauffeur nicht vomGas ge-
gangen und über die Mittellinie
gefahren sei.Weil sich die Situa-
tion so verändert habe, habe sie
sich nicht mehr wohlgefühlt. Sie
sei deutlichvordernächstenKur-
vewieder auf die rechte Spur ge-
fahren, jedoch eher knapp vor
dem Postauto. Der Busfahrer ta-
xiertedasManöver als zugefähr-
lich ein und erstattete Anzeige
gegen die Autolenkerin, worauf
diese den Strafbefehl erhielt und
dagegen Einsprache erhob. Bei
der Gerichtsverhandlung ver-
langte der Verteidiger der Auto-
fahrerin einen Freispruch. Zum
einenseinicht klar,wogenaudas
Überholmanöver stattgefunden
habe. Zum anderen habe der
Postautochauffeurbezüglichdes
Bremsmanövers die Grenze zur
Fiktion überschritten. Die Zeu-
gen hätten die Vollbremsung
nicht bestätigt undauchauf dem
Fahrtenschreiber sei keine solche
ersichtlich gewesen.

Augenscheinhat
nicht stattgefunden

Der Einzelrichter fällte nach der
Gerichtsverhandlung noch kein
Urteil. Es sei zuerst zuklären,wo
genau sichderVorfall zugetragen
habe.EinAugenscheinwurde im
Januar angesetzt. Dieser musste
aber aufgrunddesSchnees abge-
sagt werden. Bevor ein zweiter
Termin für diesen Augenschein
angesetztwerdenkonnte, hatdie
Autofahrerin die Einsprache zu-
rückgezogen.Damit ist der Straf-
befehl der Staatsanwaltschaft in
Rechtskraft erwachsen und die
30-jährige Frau muss die darin
angesetzte Strafe bezahlen. (sas)


